
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 25 (1935)

Heft: 24

Artikel: Das eingestürzte "Vreneli" von Isenfluh

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-643694

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-643694
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 24 DIE BERNER WOCHE 467

Oeffentlichïeit fel)t f)äuftg genannt roorben: es ift bie „fos
mifdje £> ö b en ft r a I) I un g", bte aus unbefannten Diefen ggg|^

' jbes 225eltalls auf bte èrbe fommt unb an Durdjbringungs» I
fä£)iglett alle fonft befannten Strablenarten roeit übertrifft. fjl|f
3at)Ireicbe SBiffenfchaftler haben oerfucbt, ihren ilrfptung J|||F

^î)c^

to
neue Dbeorie annimmt, fosntifcben Hataftropben non ge= ^
toaltigem Slusmajf ibre ©ntftebung oerbanft, bann brausten Jjfe,
œir uns roabrbaftig nisbt mebr barüber 3U tounbern, baff * '-*4 dJ*».' T *

*

fie bide 231eiplatten burcbfcblägt unb noch im Snnern non ^14^; "p||
tiefen Sergroerfsfcbädjten fefeuftellen tft. 2tud) bie ïosmifcbe i|M£f£ ' ^ ^Söbenftrablung ift alfo rtidjts anberes als ein 23oie jener "!!',iuik_,...ii«iii,u,-.si^ w. %•; .4
„foerenlüdje ber Sttome", bie bas ungeheure Hräfte=9leferooir
bes gefamten SBeltallS bilbet. Dr. 2ßoIter. Der letzte Turm am „Yreneli" von Isenfluh. (Phot. Gabi, Wengen)

Wie^das „Yreneli" von Isenfluh heute aussieht. (Phot. Gabi, Wengen)

Rundreise der Liebe.
Von Willielmine Baitinester.

(Etbel roippt auf ber Difdjede unb prüft mit eifrigem
SRäuIdjen 3tnei 23onbonforten, obne fid) entfdjliejjen 3u lön»
nen, melcber non beiben fie ben ©oqug geben fall. Das
Gtubenmäbdjen bringt bie Harte eines Sefudjers. Œtfjel
nimmt, obne bie Stellung 3U oeränbern, bie .Harte mit
fpiben Ringern, lieft, brebt fie um, 3udt bie SIdffeln unb' fagt:

„Uta, meinetroegen! Henne ibn nicht."

Das eingestürzte „Vreneli" von
Isenfluh.

fûîit Sebauern baben bie 23erg= unb Htetterfreunbe
lebten Desember burd> bie 3eitung oernommen, bafe bas
„iöreneli", jener Iuftig=grotesïe ©ipfelturm oberhalb 3fen=
flub bei 3roeilütfcbinen, eingeftür3t ift. Die töftlid)e ©rat»
turnerei 00m „Soggeli" (beut äufjerften Dftpunft) bis 3um
Steinmanbli auf bem bödjften ißunft bes „iöreneli" ift un»
möglitb gernorben. 2Ius ber fübn gefcbiibteten gfeftungsmauer
ragt beute nur mehr ein 3adiger 3abm er aud) burd) tiefe
Spalten bem ©inftur3 anheimgegeben.

Der tftame „SBreneli" für ben auf bem Dopograpbifdjen
Sltlas mit „Dünne $Iub" be3eidmeten „Ißunft 1900" foil
nad) ber Schrift non IRubolf SBpb „5ln ben raufdjenben
SBaffern bes Sausbacbs" (1933) oon einer oerlaffenen
23raut, genannt 23reneli, her ftammen, bie bort oben oor
100 Sabren als altes brauchen ben aus Napoleons Hrie»

gen 3urüdgetehrten ^Bräutigam ermattete unb bann als
Deiche gefunben tourbe.
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Öffentlichkeit sehr häufig genannt worden: es ist die „kos-
mische H ö he n st r a h l u n g", die aus unbekannten Tiefen
des Weltalls auf die Erde kommt und an Durchdrmgungs- «à D

fähigkeit alle sonst bekannten Strahlenarten weit übertrifft.
Zahlreiche Wissenschaftler haben versucht, ihren Ursprung

neue Theorie annimmt, kosmischen Katastrophen von ge-
waltigem Ausmaß ihre Entstehung verdankt, dann brauchen à.
wir uns wahrhaftig nicht mehr darüber zu wundern, daß '-â > '
sie dicke Bleiplatten durchschlägt und noch im Innern von
tiefen Bergwerksschächten festzustellen ist. Auch die kosmische -

^

^ ^ ^ ^ àM)
Höhenstrahlung ist also nichts anderes als ein Bote jener «. W ^
„Hexenküche der Atome", die das ungeheure Kräfte-Reservoir
des gesamten Weltalls bildet. Dr. H. Walter. o«? i«tà lui-m-.m „Vreneii" von ise-àu. mwo owi, vwnZen»

„Vreneli" von Isenilìà lieute sussieìit. (I'kvt. (Zabi, >VenZjen)

lìunàreise der
Von îillielilliiie Kaltiirester.

Ethel wippt auf der Tischecke und prüft mit eifrigem
Mäulchen zwei Bonbonsorten, ohne sich entschließen zu kön-
nen, welcher von beiden sie den Vorzug geben soll- Das
Stubenmädchen bringt die Karte eines Besuchers. Ethel
nimmt, ohne die Stellung zu verändern, die Karte mit
spitzen Fingern, liest, dreht sie um, zuckt die Achseln und sagt:

„Na, meinetwegen! Kenne ihn nicht."

Das eiüA68tüi-2te „Vreneli" von
Isenàli.

Mit Bedauern haben die Berg- und Kletterfreunde
letzten Dezember durch die Zeitung vernommen, daß das
„Vreneli", jener lustig-groteske Gipfelturm oberhalb Isen-
fluh bei Zweilütschinen, eingestürzt ist. Die köstliche Grat-
turnerei vom „Joggeli" (dem äußersten Ostpunkt) bis zum
Steinmandli auf dem höchsten Punkt des „Vreneli" ist un-
möglich geworden. Aus der kühn geschichteten Festungsmauer
ragt heute nur mehr ein zackiger Zahn, er auch durch tiefe
Spalten dem Einsturz anheimgegeben.

Der Name „Vreneli" für den auf dem Topographischen
Atlas mit „Dünne Fluh" bezeichneten „Punkt 1900" soll
nach der Schrift von Rudolf Wyß „An den rauschenden
Wassern des Sausbachs" (1933) von einer verlassenen
Braut, genannt Vreneli, her stammen, die dort oben vor
190 Jahren als altes Frauchen den aus Napoleons Krie-
gen zurückgekehrten Bräutigam erwartete und dann als
Leiche gefunden wurde.
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„Francis ©ret)", hellt ber ©aft ftd> fur3 cor.
Sie rticït gletdjmüttg uttb fcf)ieb± bie IBonbons ohne

CSile fort; es fällt ifjr auch nid)t ein, if)re ©affenjungen»
ftellung 3U änbern.

,,©uten lag, mein gräuleitt."
,,'n ©ag. ©Bas toünfdjen Sie oon mir?"
„3bre ijanb."
„3d) habe mid) mit hanbfchuben für biefe Saifott be»

reits oerforgt. ©Bie tounberlidj einen bie Agenten über»
laufen!"

„3d) bin fein l&anbfdjubagent. 3d) toünfdje, Sie 31t

beiraten!"
„Sie ftnb ocrrüdt!"
„3d) boffe es nid)t, obwohl ein ©Rann, ber einen tedjritt

tut, wie id) ibn eben tue, im 3unggefellflub für oerrüdt er»

tlärt wirb."
„Stein |>crr, id) bin febr befdjäftigt
„3a, id> )ebe, bafs id) Sie gerabe bei einer lebens»

roidjtigen $efd)äftigiing ftörte Sod) einmal: id) bitte
Sie, mid) 311 beiraten. hier mein Sah, bter bie 23eftätigung
meines Ar3tes, bah id) gefunb bin, bicr ein 23anfaus3ug,
ber Sie über mein Serntögen unterrichtet. 3u allen wei»
teren Ausfüuften bin id) bereit, Stein kofenamc ift Eoco."

„©Bollen Sie, bitte, auf ber Stelle oer|d)toinben!"
,,©a3U tarn id; nicht bicrber. Sie roerben mid) beiraten,

Fräulein ©Beils."
„Siemals!"
,,3n fed)s ©Bodjen."
„©Bas erlauben Sie fid)? 3d) tenne Sic nidjt!"
„Sie fennen mid) nidjt? habe id) 3bnen nicht in brei

Sefunben antjattb meiner ©ofumente erflärt, toer idj bin
unb m as id) babe?-Sauter ©atfacben, bie Sie aus einem
jungen ©Sann, ben Sic in ©efellfdjiaft fennen lernen, erft
langfant berausbefommen fönnen! Segen Sie ©Bert bar»
auf, fünfsebnmal mit mir See 3U trinfen unb fouitbfo oiele
Stale mit mir 3U tatt3en, che Sie mid) beiraten?"

„©Sein ©ienftmäbeben toirb Sie hinausbegleiten!"
„Sdjer3 beifeite Sie müffen mid) beiraten!"
„Unb warum, roenn id) fragen barf?"
„3br Sorciuinö bût 3br ©Sünbelgelb burdjgebradjt.

Sitte, bier eine ber neueften Leitungen, nod) feudjt. 3n
biefes entlegene Sanbbaus bringt man fie mabrfdjeinlid) erft
morgen. Sefen Sic: Erneft Sod fliebt einen ©ag oor ber
©rohiährigfeitserlanguitg feines ©Sünbels Ethel ©Beils, nach»
bent er bas ©teratogen ber jungen ©ame oerfdjleubert bat.
Sein Scfretär als An3eiger Sitte!"

Etbel lieft. Sic fann es nid)t oerbinbern, bah eine auf»
fallcitbc Släffe ifjr fleiites ©efidjt übersiebt.

„Sie fittb ruiniert, mein gräulcin. Sic baben nur
midj!"

,,3a ©Bober fennen Sie mich eigentlid)?"
„3d) babe Sie in einer ©beaterloge gefcbeit. Uteben

3brem Sormunb. Uebrigens ein oiel 311 junger ©Sann, um
UJîiiitbeIgeIber ernftbaft oerwalten 311 fönnen! 3d) muhte
gleid): biefe unb feine anbere toirft bu beiraten, Francis!"

„©Bie gejagt, id) fenne Sie nidjt. Unb and) biefe peilt»
lidje Sage, itt bie id) jefet gerate, fann meinen Entfdjluh
nidjt änbern."

„©Beldjett Setoeis meiner Siebe forbern Sie?"
Etljcl ftebt 1111b benft. Er weih, fie roirb ctroas Un»

gebeuerlicbes erfinnen, ettoas, bas ibn febr quälen foil. Er
lächelt.

,,3um Seifpiel Stlfo 311m Seifpiel", fängt fie
3ögernb ait, „reifen Sie mit mir meinem Sormunb nad).
3d) muh mein ©elb wieberbefommen!"

,,©ut."
Sie ift ettoas erftaunt, bah er fo fdjncll 3uftimmt.
„Sic hören in wenigen Sagen 0011 mir, mein gtäulein.

3d) mufî erft etlidje ©eteftioe mobil madjen, um nidjt einer
falfdjen Spur nad)3ttreifen. Auf ©Bieberfeijen!" Er gebt.

Ethel ftebt unb grübelt, ©ie Sonbons fdjmecfen ifjr
nidjt mebr.

*

©as toin3ige Sanbbaus toirb in ben nädjften ©agen
ber ©egenftanb lebhafter Seugier. Automobile mit 3ei=
tungsberidjterftaitern fontmen, Sbotograpben lauern mit
Apparaten, ©as Stubcnmäbdjen unb ber alte' ^auswart
halten ©üren unb Sorbänge gefdjloffen. Ein fleiner 3unge
fdjleicbt bet Einbrudj ber ©unfelbeit burd) eine Sinterfür
3um ftüdjencinfauf ins $reie.

Am oierten ©age fommt Francis ©rep. „2Bir reifen.
3d), habe feine Spur."

„©Bann?"
„Sofort."
„3d) bin aber gans unoorbereitet."
„©Bas ift ba ooriubereiten? ©Bäfdje, ein ©ansfleib,

einen grifeur fiitbet man in jeber Stabt."
Unb Etbel ©Beils fährt mit Francis ©ret) in bie ©Belt

hinaus.
©ie Spur taudjt auf, oerblaht, oerfebroinbet, taudjt

tuieber auf. Sie fahren oon Stabriö nadj ©trag, oon Saris
nad) 3nnsbrud. Alles auf ^rancis ©reps ftoften. ©Bo fie

Erneft Sod nur ahnen, uerfebminbet er fdjon.
„©Bas toollen Sie eigentlid 001t ihm? ©as ©elb ift

burdjgebradjt. 3dj oerftebe Sie nidjt!" fagt Francis ©ret)
im faufenben Orienie.cpreh3ug 3U Etbel.

„©Rit ihm fpredjen toil! id)!"
„So, glauben Sie, bah er 3l)nen 3br ©elb auf ben

©ifdj legen toirb, fobalb Sie oor ihn betreten? ©laufen
Sie, er fürdjtei fid) baoor, baff Sie ihm mit gebogenen
Singern frabenb ins ©efidjt fahren?"

„3d) to ill mit ihm fpredjen! Unb toenn Sic nidjt
mein Segletter fein wollen, fönnen Sie nad) Sktufe fahren.
3d) bringe mid) fdjon burdj."

„könnte mir einfallen!"
„Alfo: ©ann halten Sie ben Stunb."
3n einem ©Biener föotel — grands ©rep fommt eben

001t einem flehten Einfaufsfpa3iergaitg 3urücf — tritt Etljcl
ihm mit erregtem fiädjeln entgegen.

„Er ift hier!"
„2Bo?"
„3nt felbcn tootel."
„©ann müffen mir ihn fofort ftellen!"
,,.§abe id) fdjoit getan!"
„Sie? Sie allein? ©as ift ja ftrafbare ©ollfühnfjait!"
,,©Rir ift nidjts gcfd)eben; Sie feljen, ich lebe."
„3eigt er Seue?"
,,-Ôm!"
„Ex^äblett Sie mir jebes ©Bort. ©Bas fagtett Sie?

©Bas fagte er?"
„3d; fagte: ©Bonn id) bett Entfd)Iuh fafjte, Erneft, Sic

freu3 unb quer in ber ©Belt su fudjen, fo roar es nidjt, um

toie eiit3ufaiigen unb 3ur ©terantmortung 3U 3ieben. Safe

id) 3bncn nachreifte, gcfdjal), weil id) Sie roabnfinnig liebte!"

„©Bas jagten Sic? ©Bo ftedt ber «urfdje? 3d) bringe

ihn um!"
„©Barten Sie nod) batnit! 3d): fagte toeiter: Auf biefer

Seife burd) bie ©Belt begleitete unb befdjütjte mich ein ÜRim

©er ahnte nidjt, bah id) biefe Seife oon ihm forberte, tuen

id) Sie liebte. Unb jetjt ahnt er cbenfotoenig, bah Sie mir

gans gleichgültig geroorben finb unb bah idj nur ihn I^be,

ihn granets ©rep."
Ein Strom oon 3üffen läßt fie oerftummen. Als im

toieber 311 Atem fommt, fdjlucrt fie unb fagt mit 3ärtM
oerbunfeltem ©3Iicf: „Unb nod) eines muh idj fagen: E®

ift gar nidjt wahr, bah idj ihn gefunben hübe!"
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„Francis Grey", stellt der East sich kurz vor.
Sie nickt gleichmütig und schiebt die Bonbons ohne

Eile fort! es fällt ihr auch nicht ein, ihre Gassenjungen-
stellung zu ändern.

„Guten Tag, mein Fräulein."
,,'n Tag. Was wünschen Sie von mir?"
„Ihre Hand."
„Ich habe mich mit Handschuhen für diese Saison be-

reits versorgt. Wie wunderlich einen die Agenten über-
laufen!"

„Ich bin kein Handschuhagent. Ich wünsche, Sie zu
heiraten!"

„Sie sind verrückt!"
„Ich hoffe es nicht, obwohl ein Mann, der einen Schritt

tut, wie ich ihn eben tue, im Junggesellklub für verrückt er-
klärt wird."

„Mein Herr, ich bin sehr beschäftigt ..."
„Ja, ich sehe, das; ich Sie gerade bei einer lebens-

wichtigen Beschäftigung störte Noch einmal: ich bitte
Sie, mich zu heiraten. Hier mein Pah, hier die Bestätigung
meines Arztes, daß ich gesund bin, hier ein Vankauszug,
der Sie über mein Vermögen unterrichtet. Zu allen wei-
teren Auskünften bin ich bereit. Mein Kosename ist Coco."

„Wollen Sie, bitte, aus der Stelle verschwinden!"
„Dazu kam ich nicht hierher. Sie werden mich heiraten,

Fräulein Wells."
„Niemals!"
„In sechs Wochen."
„Was erlauben Sie sich? Ich kenne Sie nicht!"
„Sie kennen mich nicht? Habe ich Ihnen nicht in drei

Sekunden anhand meiner Dokumente erklärt, wer ich bin
und was ich habe?-Lauter Tatsachen, die Sie aus einem
jungen Mann, den Sie in Gesellschaft kennen lernen, erst
langsam herausbekommen können! Legen Sie Wert dar-
auf, fünfzehnmal mit mir Tee zu trinken und soundso viele
Male mit mir zu tanzen, ehe Sie mich heiraten?"

„Mein Dienstmädchen wird Sie hinausbegleiten!"
„Scherz beiseite! Sie müssen mich heiraten!"
„Und warum, wenn ich fragen darf?"
„Ihr Vormund hat Ihr Mündelgeld durchgebracht.

Bitte, hier eine der neuesten Zeitungen, noch feucht. In
dieses entlegene Landhaus bringt man sie wahrscheinlich erst

morgen. Lesen Sie: Ernest Rock flieht einen Tag vor der
Groszjährigkeitserlangung seines Mündels Ethel Wells, nach-
dem er das Vermögen der jungen Dame verschleudert hat.
Seiu Sekretär als Anzeiger Bitte!"

Ethel liest. Sie kann es nicht verhindern, daß eine auf-
fallende Blässe ihr kleines Gesicht überzieht.

„Sie sind ruiniert, mein Fräulein. Sie haben nur
mich!"

„Ja Woher kennen Sie mich eigentlich?"
„Ich habe Sie in einer Theaterloge gesehen. Neben

Ihrem Vormund. Uebrigens ein viel zu junger Mann, um
Mündelgelder ernsthaft verwalten zu können! Ich wußte
gleich: diese und keine andere wirst du heiraten, Francis!"

„Wie gesagt, ich kenne Sie nicht. Und auch diese pein-
liche Lage, in die ich jetzt gerate, kann meinen Entschluß
nicht ändern."

„Welchen Beweis meiner Liebe fordern Sie?"
Ethel steht und denkt. Er weiß, sie wird etwas Un-

geheuerliches ersinnen, etwas, das ihn sehr quälen soll. Er
lächelt.

„Zum Beispiel Also zum Beispiel", fängt sie

zögernd an. „reisen Sie mit mir meinem Vormund nach.
Ich muß mein Geld wiederbekommen!"

„Gut."
Sie ist etwas erstaunt, daß er so schnell zustimmt.
„Sie hören in wenigen Tagen von mir, mein Fräulein.

Ich muß erst etliche Detektive mobil machen, um nicht einer
falschen Spur nachzureisen. Auf Wiedersehen!" Er geht.

Ethel steht und grübelt. Die Bonbons schmecken ihr
nicht mehr.

Das winzige Landhaus wird in den nächsten Tagen
der Gegenstand lebhafter Neugier. Automobile mit Zei-
tungsberichterstattern kommen, Photographen lauern mit
Apparaten. Das Stubenmädchen und der alte Hauswart
halten Türen und Vorhänge geschlossen. Ein kleiner Junge
schleicht be? Einbruch der Dunkelheit durch eine Hintertür
zum Kücheneinkauf ins Freie.

Am vierten Tage kommt Francis Grey. „Wir reisen.

Ich habe seine Spur."
„Wann?"
„Sofort."
„Ich bin aber ganz unvorbereitet."
„Was ist da vorzubereiten? Wäsche, ein Tanzkleid,

einen Friseur findet man in jeder Stadt."
Und Ethel Wells fährt mit Francis Grey in die Welt

hinaus. — —
Die Spur taucht auf, verblaßt, verschwindet, taucht

wieder auf. Sie fahren von Madrid nach Prag, von Paris
nach Innsbruck. Alles auf Francis Greys Kosten. Wo sie

Ernest Nock nur ahnen, verschwindet er schon.

„Was wollen Sie eigentlich von ihm? Das Geld ist

durchgebracht. Ich verstehe Sie nicht!" sagt Francis Grey
in? sausenden Orienterpreßzug zu Ethel.

„Mit ihm sprechen will ich!"
„So, glauben Sie, daß er Ihnen Ihr Geld auf den

Tisch legen wird, sobald Sie vor ihn hintreten? Glauben
Sie, er fürchtet sich davor, daß Sie ihn? mit gebogenen
Fingern kratzend ins Gesicht fahren?"

„Ich will mit ihm sprechen! Und wenn Sie nicht

mein Begleiter sein wollen, können Sie nach Hause fahren.
Ich bringe mich schon durch."

„Könnte mir einfallen!"
„Also: Dann halten Sie den Mund."
In einem Wiener Hotel — Francis Grey kommt eben

von einein kleinen Einkaufsspaziergang zurück ^ tritt Ethel
ihm mit erregtein Lächeln entgegen.

„Er ist hier!"
„Wo?"
„In? selben Hotel."
„Dann müssen wir ihn sofort stellen!"
„Habe ich schon getan!"
„Sie? Sie allein? Das ist ja strafbare Tollkühnheit!"
„Mir ist nichts geschehen: Sie sehen, ich lebe."
„Zeigt er Reue?"
..Hm!"
„Erzählen Sie mir jedes Wort. Was sagten Sie?

Was sagte er?"
„Ich sagte: Wenn ich den Entschluß faßte, Ernest, Sie

kreuz und quer in der Welt zu suchen, so war es nicht, um

e-ie einzufangen und zur Verantwortung zu ziehen. Daß

ich Ihnen nachreiste, geschah, weil ich Sie wahnsinnig liebte!"

„Was sagten Sie? Wo steckt der Bursche? Ich bringe

ihn um!"
„Warten Sie noch damit! Ich sagte weiter: Auf dieser

Reise durch die Welt begleitete und beschützte mich ein Hern
Der ahnte nicht, daß ich diese Reise von ihm forderte, weil

ich Sie liebte. Und jetzt ahnt er ebensowenig, daß Sie mir

ganz gleichgültig geworden sind und daß ich nur ihn liebe,

ihn Francis Grey."
Ein Strom von Küssen läßt sie verstummen. Als N

wieder zu Mein kommt, schluckt sie und sagt mit zärtlich

verdunkeltem Blick: „Und noch eines muß ich sagen: Es

ist gar nicht wahr, daß ich ihn gefunden habe!"
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